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REDAKTIONELLES 

 Bruno Gr¿ter 

Wider das Tausendfüssler-Syndrom 

Titelbild: Blick Richtung Mumpf 
Foto: Thierry Thomann 

macht, oder warum man das 
kann und warum es in dieser 
Weise funktioniert.  

Warum aber soll hieraus ein 
Zusammenhang zum WALL-
BACHER entstehen? Ist der 
WALLBACHER selbst vielleicht 
ein Ergebnis aus praktischer In-
telligenz? Wir wollen nicht gr¿-
beln, da mahnt uns das Tau-
sendf¿ssler-Syndrom zur Vor-
sicht! Selbstverstªndliches 
kann seine ĂSelbstverstªndlich-
keitñ verlieren, wenn man es 
zuviel analysiert und zu sehr 
hinterfragt. Das wird z.B. bei 
Sportlern, oder K¿nstlern sicht-
bar, oder eben beim Tausend-
f¿ssler. Man stelle sich vor, der 
Tausendf¿ssler w¿rde, kºnnte 
er denken, sein Laufen hinter-
fragen. Die Folge wªre wohl 
Verwirrung, Verunsicherung, 
Stolpern, und wir als Zuschau-
ende hªtten allenfalls unseren 
Spass daran. Diese Vorstellung 
mag ja lustig sein. Hat sie aber 
auch tatsªchlich einen Zusam-
menhang zu dieser Ausgabe?  

Vielleicht in dem Sinn, dass Sie 
viele Beschreibungen von Akti-
vitªten, Anlªssen oder Gedan-
ken im WALLBACHER entde-

Seit Wochen quªle ich mich mit 
dem Editorial herum. Viele An-
sªtze habe ich versucht und 
wieder verworfen. Ich wollte un-
bedingt etwas ¿ber die prakti-
sche Intelligenz schreiben, weil 
ich meine, dass wir dazu unbe-
dingt Sorge tragen m¿ssen und 
dass wir sie, insbesondere in 
der Bildung, mehr fºrdern und 
wertschªtzen sollten. Irgendwie 
habe ich auch das Gef¿hl - es 
ist kein Wissen, ich kann es 
nicht belegen - dass Wallbach 
ein guter Ort ist, in dem die 
praktische Intelligenz immer 
wieder sichtbar wird. Aber wie, 
um Himmels Willen, soll dies in 
das Editorial der 86. Nummer 
passen?  

Praktische Intelligenz hat etwas 
mit Intuition zu tun, mit prakti-
scher Erfahrung, mit Bauch-
gef¿hl, mit oftmals nicht erklªr-
barem, nur unvollstªndig ver-
mittelbarem Wissen. Praktische 
Intelligenz zeigt sich in Taten 
und Handlungen, in Erfahrun-
gen. Praktische Intelligenz zeigt 
sich im Kºnnen, in der Anwen-
dung, beim Experten. Es sind 
oft Fertigkeiten, Kompetenzen, 
Umsetzungen ohne genau er-
klªren zu kºnnen, wie man das 

cken, die eine hohe praktische 
Intelligenz bezeugen. Wir freu-
en uns daran, sind vielleicht et-
was stolz ¿ber diese Vielfalt der 
Aktivitªten und Fertigkeiten in 
den Vereinen, in der Schule, im 
ºffentlichen und privaten Alltag. 
¦berall gibt es kleine und gros-
se Expertinnen und Experten. 

Wir wollen nicht gr¿beln und 
stolpern, wir freuen uns ein-
fach, dass die vielen Autorin-
nen und Autoren uns allen die-
se Geschichten, ihr Wissen, ih-
re Gedanken zur Verf¿gung 
stellen, uns daran teilhaben las-
sen. Wir freuen uns, dass sehr 
viele von Ihnen, liebe Leserin-
nen, liebe Leser durch Ihre 
grossen, freiwilligen Spenden 
den Autorinnen und Autoren 
zeigen, dass deren Beitrªge 
wertvoll sind. Es funktioniert. 
Einfach so. Danke.  
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Herzlichen Dank f¿r Ihre finanzielle Unterst¿tzung  
 

Der WALLBACHER wird ausschliesslich ¿ber freiwillige Beitrªge finanziert. 
Wir bedanken uns daher ganz herzlich bei allen, die uns wiederum mit ihren finanziellen 
Beitrªgen unterst¿tzt haben. Einen besonderen Dank sprechen wir unseren Sponsoren (ab 50 
CHF) aus: 

 

Dieter und Brigitte Roth-Muench, Hohle 
Gasse 
Roswitha und Willy Schnell, Mumpf 
Silvia Schlatter-B¿rgi, Hemmental 
H. u. R. Meier Bieli, Chalchweg 
Hans Peter Lºsch, Badplatzweg 
Ortsverwaltung Wallbach Baden W. 
Margaretha Thomann, Bodenmattstrasse 
Meinrad Litschi, Hintere 
Bodenmattstrasse 
Kurt u. Erika Metzger-K¿mmerli, 
Zentrumstrasse 
Werner Freiermuth, Zeiningen 
Urs u. Greti Herzog, Br¿tschengasse 
Raymond Lugrin-B¿rgin, Rheinstrasse 
Elisabeth Kaufmann, Finstergªssli 
Joerg u. Ingrid Bell-Hehn 
Gordon Grange-Bªriswyl, Schiffstrasse 
Hugo Br¿hlhart-Staub, Badplatzweg 
C®cile Lurvink, Zentrumstrasse 
Dr. med. Christian Meier, 
Hardlimattstrasse 
Peter Schmid u. Annemarie Schmid-
Jeckeln 
Urs Haller, Hohle Gasse 
Monika G¿ntert, Mumpf 
Erhard Kaufmann-Kaufmann, Rote Gasse 
Stefan L¿thi, M¿nchenstein 
Erich Guarda, Kapellenstrasse 
 

Dominique und Christina Koch-Kaufmann, 
Kapellenstr. 
Bruno und Susi Bitter-Brogli, Rosenstrasse 
Urs u. Christine Kaufmann 
Rudolf Berner-Jeck, Gªrtnerstrasse 
J.T. Nobbenhuis, Diepenveen NL 
Josef und Helen Steiner, Hohle Gasse 
Josef Wunderlin-Wirz, Bodenmattstrasse 
Heiner Wunderlin-Brogle, Zentrumstrasse 
Christoph Tschopp, Zuzgen 
Ernst Vogel, Rote Gasse 
S.A. und B. Weingart Burkhardt, Reinach 
Stephan Bitter u. Edit Siegfried-Szabo, 
Ahornweg 
Christian Rostetter, Finstergªssli 
Ren® Alfred Stalder, Kapellenstrasse 
Rita Berger, Rebackerweg 
Kurt Urben-Winkler, Hintere Bodenmattstr. 
Ernst Bitter, Affoltern a. Albis 
Josef Trochsler, Schybenstuckweg 
Paul Bieli, Flienenweg 
Ernst Guarda, Schiffstrasse 
Peter u. Jeanine Gerber, Finstergªssli 
Rita B¿chler-Graf, Br¿tschengasse 
Verena Joho, Obermumpf 
Marika und Stefan Thommen, Robinienweg 

  

A 
bonnement f¿r Heimweh-WallbacherInnen 
und solche, die es gerne werden mºchten. 
 
Nicht in Wallbach wohnenden Interessentinnen und Interessenten 
senden wir f¿r einen Abonnementspreis von Fr. 30.--  den WALLBACHER 
ein ganzes Jahr lang zu. 

 
 

Den Betrag auf das Postcheck-Konto CH71 0900 0000 2014 1723 4 ¿berweisen 
mit Angabe von Name und Zustellungsadresse - und Sie sind dabei. 

Sponsoren 
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 Hªufigste Nachnamen: Die 
drei hªufigsten Dorfnamen sind 
Kaufmann (aktuell 77), Wun-
derlin (aktuell 49) und Bitter 
(aktuell 35). Nach Taugwalder 
r¿hrt der Name Kaufmann von 
Hªndlern und Handelsmªnnern 
her. Bei Wunderlin besteht der 
Zusammenhang mit Wunder-
tªtern, Neuheitskrªmern. Die 
Bitter luden zu Hochzeiten oder 
Begrªbnissen ein, letztere 
nannte man auch Leichenbitter. 

Die Vereine: Alle aufzuzªhlen 
w¿rde zu weit f¿hren. Es gibt 
jede Menge davoné Als Bei-
spiele sollen vier, in alphabeti-
scher Reihenfolge, erwªhnt 
werden: Der erfolgreiche Fuss-
ballclub mit eigenem Spielfeld 
und Investitionsgel¿sten. Damit 
ein Vereinshaus gebaut wer-
den kann, soll dereinst der 
Sportplatz erschlossen werden. 
Ins Dirndl bzw. in die Lederho-
sen st¿rzen kann, wer sich zum 
jªhrlich stattfindenden Wiesn-
Gaudi beim FC anmeldet. Der 
Musikverein verschºnert immer 
wieder Anlªsse mit Klªngen 
aus Blasinstrumenten und bie-
tet jªhrlich einen Sonntags-
Brunch an. Die Pontoniere wis-
sen mit dem Rhein umzuge-
hen. Bei diesem traditionellen 
Verein, der eng mit dem Militªr 
verbunden ist (oder jedenfalls 
war), werden neu auch Frauen 
an Ruder, Stachel und Seile 
gelassen. Die Pontoniere be-
streiten eines der beiden Wall-
bacher Fischessen. Das ande-
re stemmen die Leute der 
Fischerzunft. Der Turnverein 
macht sich mit seinem Theater 
und neu mit Highland Games 
bemerkbar. 

Wallbacher Gewerbe: Wer 
bauen oder umbauen will, fin-
det sªmtliche Handwerker im 
Dorf. Aber nicht nur das, die 
Aufzªhlung geht weiter ¿ber 
Coiffeur, Gebªudereinigung, 

Wallbach erklären: wie? 

Gedanken zu unserem Dorf (Teil 2/3,Fortsetzung) 

Reitstall, B&B, Fahrschule, 
Treuhand, Fotografie und diver-
se Beratungs- und Dienst-
leistungsfirmen, zum Teil im 
KMU-Park im Novoplast-Areal. 

Die Regierung von Wallbach 
findet zurzeit SVP-lastig statt. 
Diese Partei ist die einzige 
Gruppierung im Dorf, die in der 
Lage ist, zu Abstimmungen an 
Gemeindeversammlungen ge-
n¿gend gesinnungstreue 
Stimmb¿rger aufzubieten.  
Wenn jeweils in der Zeitung 
steht, Wallbach habe ja oder 
nein zu Irgendetwas gesagt, 
m¿sste es eigentlich heissen, 
ĂDie SVP Wallbach hat be-
schlossen, éñ. So viel zum 
ĂVolkswillenñ in Wallbaché 
 
Der Mºhlinjet: Das ist die Be-
zeichnung f¿r den kalten Wind, 
der bei winterlichen Hochdruck-
lagen durch unser Dorf fegt. In 
der Fricktaler Zeitung wird des-
sen Geschwindigkeit (km/h) bei 
den Wetter- bzw. Wind-
prognosen namentlich erwªhnt, 
zusammen mit dem Wind auf 
den Jurahºhen und im Mittel-
land (hinterste Seite). Der 
Mºhlinjet blªst durch die Enge 
zwischen dem Eggberg (D) und 
dem Zeiningerberg, d.h. ziel-
scharf durch unser Dorf, und 
verliert dann auf dem weiter 
werdenden Mºhliner Feld an 
Geschwindigkeit und Rohheit. 
Der kalte Luftzug ist in Sªckin-
gen, wo er jeweils auch sehr 
erbarmungslos wirkt, als der 
ĂFricktªlerñ bekannt.  

Mºgliche Ausfl¿ge ab Wall-
bach: Mit dem Velo oder zu 
Fuss sind zahlreiche Ausfl¿ge 
von unserem Dorf aus mach-
bar. Die Umgebung eignet sich 
hervorragend als Velogelªnde. 
Wer etwas gegen brutale Stei-
gungen hat, bewegt sich 
bequem im Talgrund zwischen 
Bºzen oder Densb¿ren und 

Basel (ja, stimmt, die Steigung 
zur Mºhliner Hºhe ist nicht 
ohneé - Ausnahmen be-
stªtigen eben die Regel). Der 
Liebhaber von schwerer At-
mung bzw. Transpiration auf 
dem Fahrrad findet von jedem 
Dorf aus einen steilen ¦ber-
gang ins Nachbartal. Dem 
Wanderer bieten sich alle be-
nachbarten Jurah¿gel an, sei 
es die Mumpfer Flue, der Chrie-
siberg, der Sonnenberg 
(Aussichtsturm) oder der Loh-
berg. Auch der Rheinuferweg 
ist attraktiv. Im Sommer gibt die 
von den Mumpfer Pontonieren 
betriebene Fªhre die Mºglich-
keit, nach Deutschland ¿berzu-
setzen, um nach kurzem Weg 
in der Altstadt von Sªckingen 
zu sein, oder allenfalls beim 
Sªckinger Bergsee. Im Buch 
ĂDer Trompeter von Sªckingenñ 
beschreibt der Schriftsteller 
Joseph Victor von Scheffel sehr 
schºn diesen grossen Wald-
Weiher oberhalb von Sªckin-
gen. Dorthin lªsst er nªmlich im 
17. Jahrhundert den Herrn von 
Schºnau eine Festgesellschaft 
zu einem Picknick f¿hren - 
lesenswerté  

Der Dorfcharakter: Als wir 
vor gut 40 Jahren nach Wall-
bach kamen, freuten wir uns 
dar¿ber, dass unser kleines 
Dºrfchen wesentlich anders 
daherkam als beispielsweise 
Magden. Magden war damals 
ein aufstrebendes Dorf, das 
durch gutbetuchte Zuz¿ger 
wachsen wollte. Das hatte zur 
Folge, dass es mittlerweile den 
Charme des ĂDºrfleins auf dem 
Landeñ verloren hat. Nach mei-
nem Empfinden ist Wallbach 
zurzeit ganz schºn auf dem 
Weg, den Magden beschritten 
hat. In den letzten 42 Jahren 
stieg bei uns die Einwohnerzahl 
von 1000 auf 1900. Die Bau-
ordnung verbietet g¿nstige 
Wohnungen. Einfamilienhªuser 

 Dieter Roth sen. 
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oder solche mit maximal drei 
Einheiten werden gebaut, was 
f¿r Junge oder Leute, die keine 
Millionen auf der Kante haben, 
bedeutet, zum Wohnen in ein 
Nachbardorf zu gehen, wo 
Wohnblºcke stehen. Das 
Resultat ist entsprechend ein-
farbig, was die Bevºlkerungs-
zusammensetzung anbelangt. 
Wir erfreuen uns eines Dorf-
zentrums mit Gemeindehaus, 
Genossenschaftswohnungen, 
Werkhof, Kinderspielplatz, 
Feuerwehrraum und ºffentli-
chem WC. Mit dem Bau dieser 
Latrine ist meiner Meinung 
nach das heimelige kleine 
Landdºrfchen endg¿ltig gestor-
ben, aber diese Ansicht ist 
sehr subjektivé  

Einheimisch sein: Man kann 
sich hier als Zuz¿ger sehr 
rasch sehr heimisch f¿hlen, 
sofern man das will und durch 
entsprechendes Verhalten 
dazu beitrªgt. Das schreibt 
auch meine Redaktionskollegin 
Andrea Anliker so, in ihrem 
Einleitungstext zum WALLBA-
CHER Nr. 85. Andererseits ist 
es immer wieder faszinierend, 
wie unentwegt der Unterschied 
gemacht wird zwischen Einhei-
mischen, Zugezogenen, Orts-
b¿rgern und Einwohnern. 
Wann ist man Ăeinheimischñ? 
Nach 20 oder 50 Jahren? Wird 
man das ¿berhaupt einmal als 
Zuz¿ger? F¿r Heiterkeit sorgte 
bei uns einst eine diesbez¿g-
liche Bemerkung, die von einer 
ªlteren, mittlerweile verstor-
benen Nachbarin kam. Nach-
dem wir mehr als 30 Jahre 
Wallbach hinter uns hatten 
(mittlerweile sind es 43é), 
wollte sie mir ein Kompliment 
machen f¿r meine Arbeit beim 
WALLBACHER. Das tºnte so: 
ĂSuper, was du alles f¿r euses 
Dorfblatt machsch, und du 
bisch jo nid emal Eine vo 
doéñ.  

Der Wandel: Der Wandel ist 
auch in Wallbach sehr bestªn-
dig. Wir haben in den letzten 

Jahrzehnten viel verloren, so 
zum Beispiel drei Restaurants: 
den Adler, die Pinte und das 
Schiff. Man wohnt heute in 
den ehemaligen Gaststªtten. 
Ebenso ging verloren: Der Bª-
cker, der Metzger, der Wollen-
laden, die Dorfschmitte, der 
Coop, das Milchh¿sli. Viele 
positive Neuheiten sorgen je-
doch f¿r Ausgleich: Neu dazu-
gekommen sind unterdessen 
das Bistro Fabriggli mit Hotel-
zimmern, ein Arzt, die Dorf-
bibliothek, das Dorfblatt (seit 
20 Jahren), der Anschluss ans 
Postautonetz, das Kursschiff 
ĂTrompeterñ, ein Waffen-
geschªft, die Spitex, ein Phy-
siotherapeut, Gewerbe- und 
Handwerksbetriebe in den 
alten Rªumen der Novoplast, 
die Kinderkrippe, B&B und 
vieles mehré Wir haben nach 
wie vor ein Velofachgeschªft, 
und froh sind wir ¿ber unseren 
Volg-Laden, der gut gef¿hrt 
und sehr vielseitig aufgestellt 
ist. 

Die Geschichte: Die Gegend 
hier ist seit ca. 7000 Jahren 
besiedelt. Weil damals noch 
keine Papiere beschriftet wur-
den, spricht man vom Jahr 
1283 als dem Datum der 
ersten urkundlichen Erwªh-
nung. Diese Sachlage be-
scherte uns im Jahre 1983 un-
ser Jugend- und Dorffest Ă700 
Jahre Wallbachñ. Bereits im 
Jahre 1976, das war ein Jahr 
vor der Schulhauseinweihung, 
fand DAS legendªre Dorffest 
statt. Die Bevºlkerung und die 
Vereine sorgten in unzªhligen 
Freiwilligen-Stunden f¿r einen 
einmaligen Anlass mit vielen 
Beizen und Attraktionen f¿r 
Jung und Alt. Der Erlºs wurde 
investiert in die Bestuhlung 
unserer ersten Turnhalle. Die 
Ruine eines rºmischen 
Wachtturms befindet sich 
neben dem Waldhaus, in der 
ĂStelliñ. Es war eine von vielen 
rºmischen Warten, die entlang 
des Rheines dazu dienten, die 
Alemannen am andern Ufer 

im Auge zu behalten. Jahrhun-
derte nach den Rºmern kam 
die Habsburgische Zeit mit (im 
18. Jh.) Kaiserin Maria The-
resia. Im barocken Rheinfelder 
Ratssaal (Rathaus) kann man 
diverse Gemªlde ºster-
reichischer Herrscher bewun-
dern, auch dasjenige von 
Maria Theresia. Wer dort eine 
Ziviltrauung miterlebt hat, 
weiss esé Napoleon hat im 
Jahr 1803 daf¿r gesorgt, dass 
das ºsterreichische Frickgau 
unter der Bezeichnung Fricktal 
dem jungen Kanton Aargau 
beigef¿gt wurde.  

Das urspr¿ngliche Bauern-, 
Fischer- und Flºsserdorf: 
Bauerndorf: Einst wohnten die 
(Klein-) Bauern innerhalb des 
Dorfes. In der neueren Zeit 
entstanden Siedlungen an der 
Peripherie - und in noch neue-
rer Zeit solche weit ausserhalb 
des Dorfes. Als Beispiel f¿r 
erstere sollen der Betrieb der 
Familie Frommherz (Waldhof, 
1950er Jahre) und der Bitter-
Betrieb (Hohle Gasse, 1960er 
Jahre) dienen. Ein gut erhalte-
nes, handgeschriebenes Vieh-
Verzeichnis der ehemaligen 
Milchgenossenschaft erzªhlt 
von K¿hen und Kuh-Besitzern, 
die einst im Dorf lebten: Im 
Jahre 1860 (+/-) gab es in 
Wallbach 73 Kuh-Halter (= 
Stªlle!), die zusammen 196 
K¿he beherbergten! Das gibt 
2,7 K¿he pro Besitzer. Die 
Meisten hatten eine bis vier 
K¿he, ein paar Wenige f¿nf, 
und ein Einziger hielt acht 
K¿he. Damals handelte es 
sich wohl mehrheitlich um 
Selbstversorgungs-Bauern, die 
allenfalls einem Nebenerwerb 
(Industrie in Sªckingen / 
Fischerei / Flºsserei) nachgin-
gen. Heute sind es noch zwei 
Voll-Profi-Milchviehhalter, 
nebst einem Mutterkuhhalter, 
alle ausgesiedelt auf das Feld 
Richtung Mºhlin. Alte Hªuser, 
die nicht wesentlich verªndert 
wurden, erinnern noch an die 
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vielen kleinen Stªlle. Steht man 
vor einem solchen Gebªude, 
lªsst sich gut die Stallt¿re 
sehen, dann folgt ein kleines 
Fenster, das mehr schlecht als 
recht den Stall beleuchtete, 
dann ein oft rundbogenfºrmiges 
Scheunentor. Angebaut an 
diesen Stall/Tenne-Trakt ist das 
Wohnhaus. K¿he dienten nicht 
nur als Milch- und Fleischliefe-
ranten, sondern auch als Zug-
tiere. Pferde wurden auch ¿ber-
betrieblich eingesetzt. Beschla-
gen wurden sie in einer der bei-
den Dorf-Schmitten. Es gab 
Fuhrleute, die Geld mit dem 

In der nªchsten Ausgabe fah-
ren wir fort mit den Themen:  
Schweizer als Grenzgªnger, 
Fischerdorf, Flºsserdorf, Dorf-
kultur, Der Dialekt, Christkatho-
lische Kapelle und Erdmªnnli-
Sage. 
 

 

Vorspannen von Pferden ver-
dienten, dort, wo ein Fuhrmann 
zu wenig ĂPSñ vor seinem Ge-
spann hatte. Zum Beispiel, 
wenn es darum ging, mit 
schwerem Fuhrwerk die Stei-
gung zur Mºhliner Hºhe zu 
schaffen, oder die steile Stelle 
zum Dorf hinaus, hinauf zur 
Landstrasse, Richtung heutiges 
Kieswerk. Das war die Zeit, als 
das Finstergªsschen noch Fin-
stergªsschen -, und nicht fªl-
schlicherweise Kapellenstrasse 
hiess, und bevor der heutige, 
ebenmªssig steigende Damm 
gebaut wurde. 

Schon mehrmals erschienen 
Artikel ¿ber die Flºsserei im 
WALLBACHER. Das gehºrt 
sich so, ist doch unser Wall-
bach ein ehemaliges Bauern-, 
Fischer- und Flºsserdorf. In 
den letzten Jahrzehnten wur-
den sie immer weniger, die 
Wallbacher Leute, die sich 
daran erinnern konnten, wie 
vor dem Kraftwerkbau anfangs 
der 1930er Jahre Baumstªm-
me per Floss den Rhein hinab 
transportiert wurden. Heute 
muss die Phantasie arbeiten 
lassen, wer sich das Bild eines 
Rheinflosses vor die Augen 
zaubern mºchte oder er/sie 
liest B¿cher zum Thema Flºs-
serei. Im Folgenden mºchte 
ich zwei Taschenb¿cher vor-
stellen, die ich k¿rzlich gelesen 
habe. Beide handeln von der 
Flºsserei und geben Einblick in 
das Leben der harten Mªnner, 
die den Mut hatten, auf dem 
Wasser mit Holz unterwegs zu 
sein. Beide B¿cher empfehle 
ich gleichermassen zur Lek-
t¿re: 

Das erste Taschenbuch 
heisst ĂWellenreiterñ, ist ge-
schrieben von Gottfried Zur-
br¿gg und 2011 im Drey-
Verlag erschienen. 
 
Der Lehrer und Prªdikant 
(Laienprediger) Gottfried Zur-
br¿gg - so stehtôs im Buch - lebt 
im Schwarzwald und habe als 
Einarbeitung ins Thema zum 
Roman sªmtliche Flºssermu-
seen der Region besucht.  
 
Die Geschichte handelt von 
Flºssern, die vor gut 200 Jah-
ren auf kleineren Schwarz-
waldfl¿ssen tªtig bzw. unter-
wegs waren. Solche Fl¿sschen 
f¿hrten eigentlich zu wenig 
Wasser f¿r die konventionelle 
Flºsserei. Eine spezielle Tech-
nik musste angewendet wer-
den, um die Wasserkraft zur 
Verschiebung von Holz nutzen 
zu kºnnen. Dazu wurde der 
Bach (im Buch die ĂNordrachñ) 
mittels Stauwehr gestaut, so 
dass ein kleiner See entstand. 

Unterhalb des gestauten Was-
sers baute man dann das 
Floss, und gleichzeitig wurde 
der Bachlauf von Hindernissen 
wie Strªuchern, Steinen etc. 
befreit. Dann kam der grosse 
Moment und der Start zum 
Abenteuer: Das Stauwehr wur-
de geºffnet, und eine gewaltige 
Welle erfasste das Floss. Die-
ser Schwall trug es mit sich 
fort, mitsamt Mannschaft, die 
daf¿r zu sorgen hatte, dass das 
Floss Ăauf der Welleñ blieb. Die 
Mªnner (die Wellenreiter) 
freuten sich jeweils auf die Ein-
m¿ndung in die ĂKintzigñ, auf 
der das Floss schliesslich pro-
blemlos und ohne k¿nstliche 
Welle schwimmen konnte. Das 
Buch beschreibt nicht nur die 
besondere Flºsserei-Technik, 
sondern auch sehr gut die Zeit 
vor 200 Jahren, die geprªgt 
war von Krieg, Hunger, Not, 
Abholzung der Wªlder und 
Auswanderung der ein-
heimischen Bevºlkerung. 
 

Zwei Bücher zur Flösserei 

 Dieter Roth sen. 
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Das zweite Taschenbuch 
heisst ĂDer Pakt der Flºs-
serñ, ist geschrieben von 
Ralf H. Dorweiler und 2016 
bei Bastei L¿bbe AG, Kºln, 
erschienen. 
 
Ralf H. Dorweiler lebt als Re-
dakteur im S¿dschwarzwald. 
Er hat mehrere sehr lesens-
werte Regionalkrimis verºffent-
licht. Einen davon hat er vor 
Jahren in der Wallbacher Bibli-
othek vorgestellt. Wer an die-
ser Lesung dabei war, erinnert 
sich noch an seinen Hund, 
einen Basset, den er dabei hat-
te, und der mit seinen fauligen 
Darmgasen weltmeisterlich die 
Atemluft der Zuhºrer verpes-
teteé 
 
Der historische Roman handelt 
von einer Flossfahrt auf dem 
Rhein, die vom Schwarzwald 
aus nach Amsterdam f¿hrte. 
Dabei lieferten sich Elsªsser 
und Schwarzwªlder Flºsser 
vor gut 300 Jahren einen Wett-
kampf darin, wer zuerst mit 
dem geflºssten Holz in Holland 
ankommen ï und eine Sonder-
prªmie einheimsen wird. Hier 
sind es Flºsse, nein, sich be-
wegende Inseln, mit einer Be-
satzung von je 800 Mªnnern, 
die auf den wahrhaftig 
Ăschwimmenden Dºrfernñ tªtig 
waren. Nicht alle Mªnner ¿ber-
lebten die mit Gefahren ver-
bundene Fahrt. Spionage und 
Sabotage, Unwetter, reissende 
Strºmungen, Niedrigwasser 
und gefªhrliche Stellen wie bei-
spielsweise diejenige bei der 
Loreley werden ebenso be-
schrieben wie die Liebe des 
jungen Schwarzwªlder Flºs-
sers Jacob zur wohlhabenden 
Kaufmannstochter Isabella, die 
eigentlich einem andern ver-
sprochen isté 
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Gartenservice nötig? Brauchen Sie Hilfe in der 

Gartenarbeit? 

Gemeindekanzlei 

Die Gemeinde Wallbach be-
schªftigt seit Mitte April 2018 
stundenweise Nidhal Hassan 
als Aushilfsmitarbeiter beim 
Friedhof. Er ist f¿r die Rasen-
pflege zustªndig und reinigt das 
Friedhofgebªude. 
 
Nidal Hassan hat sehr grosse 
Freude an der Gartenarbeit. So 
bewirtschaftet er mit viel Elan 
und Geschick erfolgreich einen 
eigenen Pflanzgarten an der 
Kapellenstrasse. 
 
Er bietet Hauseigent¿mern fol-
gende Dienstleistungen an: 
¶ Gartenpflege: Rasen mªhen, 
Hecken schneiden, Unkraut-
beseitigung usw. 
¶ Reinigungsarbeiten im und 
um das Haus 
¶ ñHouse Sittingñ wªhrend lªn-
geren Ortsabwesenheiten, 
Ferien usw.  
¶ ĂHunde-Sittingñ 
Die Gemeinde ist im Besitz 
einer Arbeitsbewilligung. Die 
Arbeitseinsªtze werden ¿ber 
die Gemeinde abgerechnet. 
Der Auftraggeber unterzeichnet 

einen vorbereiteten Arbeits-
rapport; die Gemeinde-
verwaltung stellt den Stunden-
aufwand anschliessend mit 
brutto CHF 25.- in Rechnung. 
Die Abrechnung von Sozial-
beitrªgen und Abgaben erledigt 
die Gemeinde. 
 
Brauchen Sie Hilfe in der Gar-
tenarbeit? Zºgern Sie nicht, 
Nidhal Hassan zu engagieren! 
 
Marion Wegner, Gemeinde-
rªtin, vermittelt die Arbeits-
einsªtze. 
 
Kontakt: 
marion.wegner@wallbach.ch   
Tel: 061 861 00 95 oder 
Gemeindekanzlei: 
Tel. 061 865 90 90 
 
 
 

Zur Person: 
 ñJohnñ Nidhal Hassan fl¿chtete 
2014 aus dem Kriegsgebiet um 
Aleppo, Syrien, in die Schweiz. 
Seit Februar 2016 wohnen er 
und seine Familie in Wallbach. 
 

Badisch-Wallbach Termine 

 Karin G¿ll 

Wir mºchten Ihnen gerne noch neue Termine aus Badisch-Wallbach mitteilen: 
 ̧ Sonntag, 01.07.2018: Jubilªumsveranstaltung 160 Jahre Gesangverein ĂFrohsinnñ Wallbach 
von 15.00 Uhr bis 19.00 Uhr in der FlºÇerhalle Wallbach 

 ̧ Freitag, 20.07.2018 bis Sonntag, 22.07.2018: Dorffest Wallbach in der RheinstraÇe 
 ̧ Sonntag, 22.07.2018: Naturparkmarkt in der HauptstraÇe, voraussichtlich ab 10.30 Uhr mit 
Bootsverkehr 

 ̧ Samstag, 01.09.2018 von 18.00 Uhr bis 02.00 Uhr und Sonntag, 02.09.2018 von 10.00 Uhr bis 
22.00 Uhr Hºrnlefest bei der FlºÇerhalle 
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Judith Studer, Schulleiterin 

Im bald zu Ende gehenden 
Schuljahr wurden verschieden-
ste Br¿cken zu unserem Jah-
resmotto gebaut. Sicher haben 
Sie den einen oder anderen 
Bericht in einer vergangenen 
Ausgabe des WALLBACHERS 
bereits gelesen. Br¿cken las-
sen sich auf vielfªltige Art bau-
en. Besonders freut mich, dass 
dieses Jahr einige Br¿cken zu 
Vereinen von Wallbach gebaut 
werden konnten. So haben z.B. 
Br¿ckentage mit der Jugi, der 
Pfadi und den Pontonieren 
stattgefunden. Alle Anlªsse wa-
ren ein voller Erfolg.  
An dieser Stelle bedanke ich 
mich ganz herzlich bei allen Be-
teiligten, die zum Teil extra Fe-
rientage bezogen haben, um so 
den Kindern der Schule eine 
tolle Erfahrung, eine unver-
gessliches Erlebnis und einen 
Einblick in die verschiedenen 
Vereinstªtigkeiten zu ermºgli-
chen. Vielen Dank! 
Wie immer kºnnen Sie auf un-
serer Webseite ein paar High-
lights dieser Veranstaltungen in 
Bildern anschauen.  
 
Verªnderungen im Team 
Der Abschluss eines Schuljah-
res bedeutet leider immer auch 
wieder Abschied nehmen. In 
diesem Jahr m¿ssen wir uns 
von zwei langjªhrigen Lehrper-
sonen verabschieden.  
Beatrice Marbet kennen sicher 
viele von Ihnen, unterrichtet sie 
doch bereits seit 16 Jahren hier 
in Wallbach. Sie kam als junge 
Lehrerin ins Fricktal und unter-
richtet seither an der Mittel-
stufe. Viele Sch¿lerinnen und 
Sch¿ler erinnern sich an tolle 
und lebendige Unterrichts-
stunden, an das Trompeten-
spiel von Frau Marbet im Mu-
sikunterricht, an die hart um-
kªmpften Fussballspiele mit der 
Profifrau, an spannende Aus-
fl¿ge, an Klassenauff¿hrungen, 
an Klassenlager und vieles 

mehr. Wªhrend vielen Jahren 
war Beatrice Marbet auch Lei-
terin des ªusserst beliebten 
Skilagers auf dem Pizol, wo sie 
mit viel Freude den Kindern 
das Skifahren oder Snowboar-
den beibrachte. Wir bedauern 
den Wegzug von Frau Marbet 
sehr, verstehen aber auch, 
dass sie nach dieser langen 
Zeit einen Tapetenwechsel 
sucht und sich einer neuen 
Herausforderung stellt. Wir 
w¿nschen ihr alles, alles Gute 
und freuen uns darauf, dass 
sie trotzdem immer mal wieder 
einen Besuch in Wallbach ma-
chen wird.  
Ebenfalls eine lange Zeit, nªm-
lich seit 2009 arbeitet Frau 
Evelyne Hªberli-Probst bei 
uns. Auch sie kam als junge 
und engagierte Lehrerin zu uns 
und hat an der Unterstufe viele 
Kinder auf lebendige und ab-
wechslungsreiche Art darin un-
terst¿tzt und begleitet, dass sie 
lesen, rechnen, schreiben lern-
ten. Aber nicht nur die Schul-
anfªngerInnen kannten Frau 
Hªberli gut, nein, auch den 
Mittelstufenkindern war Frau 
Hªberli vertraut; unterrichtete 
sie doch neben der 1. und 2. 
Kl. noch Englisch an der 3. bis 
5. Klasse. Da bei Frau Hªberli 
zu Hause nun zwei kleine Kin-
der ihren Einsatz fordern und 
der Weg von Riehen nach 
Wallbach doch einige Zeit in 
Anspruch nimmt, wird Frau 
Hªberli in ihrer Nªhe eine neue 
Herausforderung annehmen. 
Auch Frau Hªberli danken wir 
ganz herzlich f¿r ihr grosses 
Engagement an unserer Schu-
le und w¿nschen ihr f¿r die Zu-
kunft alles Gute. 
 
Vandalismus beim Waldplatz 
Leider mussten wir auch ein 
negatives Erlebnis erfahren. 
Als die Kindergartenkinder mit 
ihren Lehrpersonen an einem 
Mittwochmorgen bei ihrem 

Waldplatz ankamen, trafen sie 
herumliegende Flaschen und 
viel Abfall an. Zudem waren die 
Abdeckung der Materialkiste 
und das Waldsofa beschªdigt. 
Ein trauriger Anblick. Wir hoffen 
sehr, dass es bei dieser einma-
ligen ĂAktionñ bleibt und - an 
sich willkommene - Besucher 
und Besucherinnen des Wald-
platzes diesen wieder so ver-
lassen, wie sie ihn angetroffen 
haben. Vielen Dank f¿r Ihre Un-
terst¿tzung.  
 
Ausblick Schuljahr 18/19 
Die Vorbereitungen auf das 
neue Schuljahr laufen auf 
Hochtouren und sind zum Teil 
bereits abgeschlossen. So 
konnten wir alle offenen Stellen 
besetzen ï die neuen 
Lehrpersonen heissen wir jetzt 
schon herzlich willkommen -, 
die Stundenplªne verteilen und 
auch das neue Jahresmotto 
wurde festgelegt. 
 
Die vier Elementeé 
...ist unser Motto f¿r das neue 
Schuljahr. Erste Ideen f¿r die 
Umsetzung sind bereits vor-
handen, verraten werden wir 
aber noch nichts. Schliesslich 
soll es wieder ein spannendes, 
abwechslungsreiches und lehr-
reiches Jahr werden. Wir freu-
en uns alle darauf.  
 
Schulschlussfeier 
Am Donnerstag, 6. Juli um 
18.00 Uhr findet die Abschluss-
feier statt, zu der wir alle ganz 
herzlich einladen. Nach einem 
kurzen offiziellen Teil ºffnen wir 
die T¿ren der Turnhalle, wo Sie 
Highlights aus dem vergange-
nen Jahr bestaunen und miter-
leben kºnnen.  
 
Ich danke an dieser Stelle al-
len, die uns als Schule unter-
st¿tzen und w¿nsche Ihnen 
einen sonnigen und warmen 
Sommer! 
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Waldwoche aus Sicht einer (noch kinderlosen) 

Unterstufenlehrerin 

 Franca Agustoni 

Lange ¿berlegte ich hin und 
her, was die Leserinnen und 
Leser dieses Berichtes interes-
sieren kºnnte. Einige von Ihnen 
haben die zufriedenen, 
schmutzigen Kinder vielleicht 
auf dem Heimweg getroffen. 
Oder gesehen, wie die Nach-
barn die Kinder mit dem Gar-
tenschlauch im Garten ab-
gespritzt haben. Doch, was 
wirklich alles dahinter steckt bei 
einem Waldprojekté 
 
Als einer meiner Sch¿lervªter 
am Donnerstag zu mir sagte, 
dass diese Waldferienwoche (!) 
sich dem Ende nªhere, wurde 
mir bewusst, wie man diese 
Woche auch sehen kann. Dar-
um diese Zeilen. 
 
Die Kinderschar sammelt sich 
vor dem Schulhaus. Bitte stel-
len Sie sich vor, Sie m¿ssten 
einen Sack Flºhe in Reih und 
Glied bringen. Sie versuchen 
immer wieder zu zªhlen, ein 
Kind duckt sich, um die Schuhe 
zu binden, eines muss sein 
Mami nochmals umarmen und 
das andere weint, weil es drin-
gend auf die Toilette muss. 
Nachdem wir alle haben, geht 
es los.  
 
Die nªchste Herausforderung 
ist, mit ca. 50 Kindern den Weg 
zum Waldhaus zu meistern. Die 

Zweitklªssler versuchen den 
Weg schnellstmºglich hinter 
sich zu bringen und die kleinen 
Kindergartenkinder bewªltigen 
einen gef¿hlten Marathon. Es 
gilt auch auf die Autos und 
anderen Fahrzeuge zu achten, 
erst recht, wenn die Kinder 
plºtzlich anfangen Fangis zu 
spielen auf der Strasse. 
Endlich stehen alle Kinder in 
einem mehr oder weniger run-
den Kreis. Nun wird die wich-
tigste Regel verk¿ndet: Nie-
mand, aber auch wirklich nie-
mand darf ¿ber das Markie-
rungsband hinter dem Wald-
haus hinausgehen. Dahinter 
fliesst nªmlich der Rhein. Ich 
muss meinen Impuls fest 
unterdr¿cken, jedes einzelne 
Kind die Regeln wiederholen 
zu lassen. Diese Gefahr so 
nahe zu wissen und die 
Verantwortung daf¿r zu tragen, 
sind stªndige Begleiter. 
 
Nach einigen wenigen Minuten 
sind die Kinder mit Schaufel, 
Kessel und Sªgen (Ja richtig, 
Sªgen) in alle Himmels-
richtungen verschwunden. 
 
Ich stehe an der Grillschale 
und beginne, ein Feuer zu ent-
fachen. Die Bªnke um die Grill-
schale sind als offizielle 
Schnitzplªtze deklariert wor-
den. Wªhrend ich am Anfeuern 

bin, habe ich immer wieder ein 
Auge auf die schnitzenden Kin-
der. Diese sind meist nicht das 
Problem, sondern die Kinder, 
welche davor stehen. Vor dem 
inneren Auge sehe ich schon 
ein Sackmesser in einem Ober-
schenkel stecken. Immer wie-
der muss ich die Zuschauen-
den einige Schritte zur¿ck 
drªngen. 
 
Ein paar Minuten spªter steht 
ein kleines eingemummtes 
Kind vor mir. Erwartungsvoll 
streckt mir das Kindsgimªd-
chen den Handschuh hin. Vol-
ler Elan nehme ich den in beide 
Hªnde und ziehe dem Kind mit 
einem Ruck den Handschuh 
¿ber die Hand. Da schiessen 
ihm die Trªnen in die Augen. 
Meine Schulkinder ziehen die 
Handschuhe selber an und ich 
war mir nicht bewusst, dass der 
Daumen sich nicht automatisch 
ins richtige ĂFingerlochñ begibt. 
Trºstende Worte, ein k¿hlen-
des Tuch und eine grosse Ent-
schuldigung machen das Mªd-
chen wieder froh. In der 
Zwischenzeit haben sich einige 
Kinder um den Brunnen ver-
sammelt. Es interessiert sie 
herzlich wenig, dass die Tem-
peraturen sich um den Gefrier-
punkt befinden. Wasser bedeu-
tet Spass. Nachdem Er-
klªrungen keine Wirkung zei-
gen, spiele ich Polizist und 
schicke die Kinder weg. 
 
Das Teewasser auf dem Feuer 
beginnt zu sprudeln. Der Fr¿ch-
tetee hat eine tolle Farbe. So 
zum Thema gesunde Er-
nªhrung wollte ich den Tee 
nicht s¿ssen. Pustekuchen. Ein 
Kind nach dem anderen ver-
zieht das Gesichtékein einzi-
ges mºchte trinken. F¿r den 
nªchsten Tag steht Zucker auf 
der Einkaufsliste. Und wirklich, 
am nªchsten Tag trinken die 

GEMEINDE UND SCHULE 
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Kinder diesen allerbesten, rau-
chigen, ges¿ssten Tee becher-
weise. 
 
Ein weiteres Highlight sind die 
Marshmallows, eine wirklich 
super Erfindung. Ich kºnnte 
diese sackweise verdr¿cken. 
Schwierig wird es, wenn plºtz-
lich 20 Kinder mit diesen s¿s-
sen Dingern und einem mehr 
oder weniger langen Stock ums 
Feuer stehen. Erstens, diese 
Zuckerschªumchen brennen 
wahnsinnig schnell, sie kleben 
an Jacken, Handschuhen, Grill-
rost und in den Haaren! Ein 
heilloses Durcheinander! Feni-
stilcreme f¿r die Verbrennun-
gen, fliessendes Wasser f¿r die 
Kleider und eine Schere f¿r die 
Haare sind die nªchsten Uten-
silien, welche ich benºtige. 
 
Auch das Mittagessen ist nicht 
nur eine einfache Sache. 70 
Kinder, alle haben Hun-
geré.und diese W¿rste sehen 
alle ungefªhr gleich aus. Und 
die Kinder wollen/kºnnen sich 
weder Platz noch Aussehen 
ihrer Wurst merken. ĂIch ha en 
Wiisssi ghaéñ Viel Spass! Es 
hat nur ca. 20 Bratw¿rste auf 
dem Rost.  
 

Trotz allem, es ist eine super 
tolle Woche gewesen. Die Kin-
der profitieren in dieser Zeit 
enorm. Sie kommen in Kontakt 
mit so vielen Kindern, m¿ssen 
teilen, verhandeln und um Sa-
chen kªmpfen. Sie kºnnen 
physikalische Gesetzte aus-
probieren (Schwerkraft, Zug-
kraft, Hebelwirkungen, Flug-
bahnen und so weiter). Die 
Kindergªrtnerinnen sehen, was 
aus ihren ehemaligen Sprºss-
lingen geworden ist und die 
Primarlehrerinnen kºnnen 
erste Kontakte mit den 
ĂNeuenñ kn¿pfen. 
 
Also, ĂJAñ zur Waldwoche. Es 
ist etwas, das wir den Kindern 

von Herzen gerne ermºglichen. 
Aber ĂNEINñ, lieber vorher zi-
tierter Vater, das sind nun wirk-
lich keine Ferien.  
 
Ein besonderer Dank gilt den 
Gemeindearbeitern, welche 
Holz bereitstellen, den Brunnen 
putzen und immer wieder f¿r 
Ordnung sorgen, und auch 
dem H¿ttenwart, der uns mit 
seiner unkomplizierten Art zur 
Seite steht. 
 
Herzlichen Dank auch an die 
Eltern. Wir haben uns sehr 
¿ber die Besuche gefreut und 
waren mehr als nur einmal froh 
um einen guten Zuspruch und 
positive R¿ckmeldungen. 

GEMEINDE UND SCHULE 
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DORFð UND VEREINSLEBEN 

Der FC Wallbach schreibt Geschichte und schaut 

zurück 

Florian Guarda 

Mit einer beinahe perfekten 
Saison schreibt die 1. Mann-
schaft des FC Wallbach 
Vereinsgeschichte und steigt 
zum ersten Mal in die 2. Liga 
Regional auf. F¿r einen solch 
kleinen Verein ein sensationel-
ler Erfolg und trotzdem kein Zu-
fall. Von der Gr¿ndung 1949 bis 
zum 2. Liga-Aufstieg: die gros-
se Stªrke war immer das 
Team. 
 
Ein Gr¿ndungsmitglied er-
zªhlt 
Damit wir diese Geschichte 
auch richtig erzªhlen kºnnen, 
bzw. die ein oder andere Anek-
dote daraus, haben wir uns mit 
einem der Gr¿ndungsmitglieder 

getroffen ï Os-
kar Treier. 
Die Nachricht 
¿ber den Auf-
stieg zauberte 
ihm ein Lª-
cheln ins Ge-
sicht. ¦ber-
rascht war er 
allerdings 

nicht: çIch war stets informiertè, 
sagt er stolz. Den einen oder 
anderen Spieler kenne er sogar 
noch. çAuch wenn es immer 
schwieriger wird.è 
 
Wie alles begann 
Gegr¿ndet wurde der FC Wall-
bach im Jahr 1949 im Rest. 
Adler, welches heute zu Woh-
nungen umgebaut ist. Oskar er-
zªhlt: çKaufmann, Bªumlin, 
Kym, Probst, Jappert, Schwab 
und nat¿rlich Treier waren die 
Gr¿ndungsmitgliederè. Die Na-
men sind heute noch zahlreich 
im Dorf vertreten. Wallbacher 
halt, kºnnte man sagen. çNicht 
nurè, f¿gt Oskar an. çGerade in 
der 1. Mannschaft hatten wir 
auch zwei bis drei Auswªrtige. 
Von Pratteln und Basel kamen 
sie, gute Fussballer.è Wenn 

man so will, ªhnlich wie heute. 
Die 1. Mannschaft besteht zwar 
zu einem grossen Teil aus 
Wallbachern, doch kommen 
auch einige von Mumpf, Ober-
mumpf, Schupfart und sogar 
Mºhlin oder Rheinfelden. Man 
muss allerdings dazu sagen, 
dass auch die Auswªrtigen 
meistens seit Klein auf beim FC 
Wallbach Fussball spielen. 
 
Ein Derby als 1. Spiel 
Die sportliche Vereins-
geschichte, wie kºnnte es an-
ders sein, begann mit einem 
Derby gegen den FC Mºhlin. 
1:10 wurde es verloren. 
çNachdem wir sogar 1:0 f¿hr-
tenè, f¿gt Oskar an. Was blieb, 
ist die gesunde Rivalitªt zum 
grossen Nachbarn. In der 4. 
Liga war man dann sogar 
mehrmals hintereinander 
Meister, konnte aber nicht auf-
steigen. çDas Geld fehlteè, 
seufzt Oskar. Heute kºnnen wir 
das Abenteuer 2. Liga zum 
Gl¿ck in Angriff nehmen. 
 
Fussballplatz wechselte im-
mer wieder 
Trainiert und gespielt wurde zu 
Beginn auf dem Fussballfeld 
çKiesligè. Nach dem Spiel 
stand hinter dem ehemaligen 
Restaurant Schiff ein Zuber mit 
Wasser bereit. çDort konnten 
wir duschen.è Organisiert wur-
de alles vom damaligen Prªsi-
denten, Paul Frommherz. Der 

Fussballplatz sollte dann ¿ber 
die Jahre immer mal wieder 
wechseln. çVom Kieslig, zum 
Schiff, dann Kohlacker und viel 
spªter dann zur Sandgrube.è 
Heute spielen wir auf dem 
Sportplatz Buhnacker. Auch 
wenn dieser etwas ausserhalb 
des Dorfes ist, wurde er ¿ber 
die letzten Jahre und dank vie-
len freiwilligen Helfern zu 
einem richtigen Bijou. 
 
çAuswªrtsspiele waren kom-
pliziert.è 
Gleich wie heute, spielte man 
auch fr¿her lieber zu Hause. 
çAuswªrtsspiele waren eine 
Torturè, erzªhlt Oskar. Heute 
kann er dar¿ber lachen. çMit 
dem Zug nach Basel und dann 
zu Fuss Richtung Stadion.è 
Autos waren Mangelware. 
çDoch bei wichtigen Spielen 
holte man uns auch mal direkt 
von der Arbeit abè, schon da 
half man sich untereinander. 
Etwas Gutes hatten die Spiele 
in Basel dann doch. çWir konn-
ten jeweils in einer Garderobe 
duschen.è Auch heute noch 
spielt man lieber zu Hause, 
dies hat aber mehr mit Unter-
st¿tzung des heimischen Publi-
kums zu tun. Mit solch einer 
Fan-Kulisse muss man sich 
auch in der 2. Liga nicht verste-
cken. Und Garderoben gibt es 
bei uns nun auch, nur halt nicht 
direkt am Spielfeld. 
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Schlittschuhe und Dresses 
zum Selberwaschen 
Die 1. Fussballschuhe von 
Oskar waren Schlittschuhe. 
çEisen wegmontiert und der 
Wallbacher Schumacher Hasler 
hat dann Fussballzapfen dran 
geschraubtè, so einfach ging 
das fr¿her. Die Dresses musste 
damals jeder Spieler selber be-
zahlen und auch selber wa-
schen. Dank vielen Sponsoren 
und Gºnnern, kann dies heute 
der Verein ¿bernehmen. Ein 
herzliches Dankeschºn an die-
ser Stelle.  
 
Wie der Grossvater so die 
Enkel 
Ein Mitglied der 1. Mannschaft 
von damals war auch Hans 
Guarda. çDie Guardas waren 
bereits da wichtige St¿tzen im 
Team.è Es ist eine schºne Ge-
schichte, dass nun die Enkel-
kinder von Hans in der 1. 
Mannschaft spielen und mit 
Severin sogar einer als 
Schiedsrichter eine wichtige 
Funktion f¿r den Verein aus¿bt. 
çHans hªtte auf jeden Fall eine 
Freudeè, ist sich Oskar sicher. 
 

Kein Zufall, sondern harte Ar-
beit 
So schliesst sich also auch ein 
bisschen ein Kreis. Oskar ge-
niesst das Schwelgen in alten 
Zeiten und kºnnte noch Stun-
den lang erzªhlen. çGewisse 
Momente vergisst du nieè, gibt 
er uns noch mit. Ein solcher 
çMomentè wird dieser 2. Liga 
Aufstieg f¿r alle Beteiligten auf 
jeden Fall sein. Auch wenn er 
etwas ¿berraschend kommt, ist 
er sicherlich kein Zufall. Die jet-
zige 1. Mannschaft hat sich seit 
der 3. Liga-Zugehºrigkeit ge-
festigt und stets weiter-
entwickelt. Gerade unter Phi-
lipp Kaufmann, ein weiterer Ur-
Wallbacher, machte die Mann-
schaft grosse Fortschritte und 
mauserte sich zu einem 3. 
Liga-Spitzenteam. Dieser Auf-
stieg in die 2. Liga ist so etwas 
wie das Sahnehªubchen. Man 
hat es sich verdient ï mit harter 
Arbeit. 
 
Dankeschºn 
Wir mºchten uns an dieser 
Stelle bei allen Sponsoren, 
Fans und Helfern bedanken, 
welche es uns ermºglichen, 

unser Hobby jedes Wochen-
ende ausleben zu d¿rfen. Und 
dank denen nun auch das 
Abenteuer 2. Liga finanziell 
mºglich ist. Gerade dies macht 
unseren Verein - aber auch un-
ser Dorf - aus. Zusammen kann 
man fast alles erreichen. Ein 
Dank geht auch an Oskar 
Treier, den wir spontan ¿ber-
rumpelt haben. Sollten wir je-
manden vergessen haben, sei 
uns das verziehen. 
 
Sportliche Gr¿sse 
FC Wallbach 
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DORFð UND VEREINSLEBEN 

5. Platz für Seniorencafé 

 Claudia Aiello Contich 

tolles Preisgeld von 500 
Franken.  
 
Wir haben das Seniorencafe 
auch dieses Jahr im Mªrz 
durchgef¿hrt und werden dies 
auch im 2019 wiederholen. Die-
ser Anlass dient als Begeg-
nungszone und soll ein Danke-
schºn an unsere ªltere Genera-
tion sein und die Mºglichkeit, 
unsere Jugendlichen persºnlich 
kennenzulernen. Die Senioren 
von Wallbach und Mumpf wer-

den wie immer persºnlich ein-
geladen. 
 
Recht herzlichen Dank! 
 
 
Claudia Aiello Contich ist die 
Prªsidentin Verein Jugendtreff-
punkt Fischingertal 

Unser Seniorencafe, welches 
der Jugendtreff Waikiki im April 
2017 f¿r unsere Senioren in 
Wallbach und Mumpf durch-
gef¿hrt hat, wurde unter 60 ge-
samtschweizerischen Projekten 
vom Migros Kulturprozent f¿r 
den Kebab+ Award 18 nomi-
niert. Am Donnerstag, 24. Mai 
reiste eine Delegation nach Z¿-
rich, um unser Projekt der Jury 
vorzustellen. Wir erreichten den 
stolzen 5. Platz und erhielten 
neben einer Urkunde auch ein 

Von links: Manuel, Bea Hasler, Jennifer, Claudia Schªrer, Claudia Aiello Contich, Cloe, Milena, 
Claudia Sonderegger, Dr. Robert Sempach (Projetkleiter Gesundheit - Migros Kulturprozent) 
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ganze Familie 

 Didi Roth 

d¿rfen und mit euch auf ein 
schºnes Fest anstossen zu 
kºnnen! 
 
Das Sch¿¿refªscht 2018 findet 
im ¿blichen Rahmen am 
Samstag 15. September 2018 
in der Sch¿¿re von Wunderlins 
statt! Neben dem Rºstibalken, 
warten die Sch¿¿rejodler und 
auch in diesem Jahr eine tolle 

Abendunterhaltung auf euch!  
 
Der SSV w¿nscht euch allen ei-
nen schºnen Sommer!  

Bald schon ist es wieder so-
weit! Klar, es liegt noch ein 
ganzer Sommer dazwischen, 
aber beim SSV Wallbach macht 
sich jetzt schon Freude breit, 
wenn wir ans Sch¿¿refªscht 
2018 denken! 
 
Wir freuen uns darauf, mºg-
lichst viele von Euch bei uns in 
der ĂSch¿¿reñ begr¿ssen zu 


